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Hornvieh , ſo ich bier herum geſehen , iſt gar klein

und mager , welches man doch durch eine groͤßere Art ,

beſonders von Kuͤhen , leicht verbeſſern koͤnnte . Das

Spannvieh von Ochſen iſt ſo klein , daß man immer

glaubt , Kuͤhe ziehen den Pflug und Wagen . Ma⸗

gere und arme Gegenden . Wenn man ſich aber der

Stadt Herborn naͤhert, die in einem breiten und

fruchtbaren Thale liegt , ſo veraͤndert ſich mit einemmal

die Scene ; Gegend und Menſchen ſehen heiter aus ,

der Fleiß und Wohlſtand der daſigen Einwohner ge —

faͤllt dem Reiſenden , er merkt , daß er auf Maſſau⸗

Oraniſchem Grund und Boden iſt , und koͤmmt wie⸗

der aus dem Schlummer .

Herbohnn

Ich muß geſtehen , daß mir die kleine Stadt

in ihrem anmuthigen Thal ungemein gefallen hat .

Das auf einer ziemlichen Anhoͤhe liegende fuͤrſtliche

Schloß , worin jetzo der Beamte wohnt , giebt ihr ,

nebſt einer anſehnlichen Pfarrkirche , ein recht gutes

Anſehn . Der Ort iſt ungemein lebhaft und volk⸗

reich , weil hier anſehnliche Wollenmanufacturen ,

Strumpfwebereien , und ſtarke Gaͤrbereien ſind , da⸗

von der Abſatz auswaͤrts ſtark iſt , daher hier viele

vermoͤgende Leute vorhanden ſind . In einem Lande ,

wo man ſo wenig von Auflagen , und von Acciſe gar

nichts weiß , da iſt kein Wunder , daß Fabriken und

Manufacturen im Flor ſind , woraus vermoͤgende

Einwohner entſtehen . Auf Läͤndereien liegt hier eine

maͤßige



maͤßige Schatzung , darin beſteht faſt alles ; Nah⸗

rung , Handlung ꝛe. iſt frey , Licent , Impoſt , Ac⸗

ciſe ꝛe. kennet man kaum dem Namen nach : nur die

verzapfenden Wirthe geben von der Ohm Wein 2Fl .

40 Xr . Gluͤckliches Land ! Vielleicht das einzige

in Deutſchland , ſo auf dem Fuß behandelt wird .

Die Stadt mag ohngefehr 400 Haͤuſer haben ; aber

alles iſt lebhaft auf den Gaſſen , und man ſieht den

Fleiß der Einwohner , und die Betriebſamkeit bey

ihren Manufacturen in allen Ecken der Stadt . Von

Juden wohnen hier nur zwo Familien , ſo die einzi⸗

gen im Fuͤrſtenthum ſind . In Hademar und Dietz

ſind mehr ſeßhaft . Das hieſige beruͤhmte akademi⸗

ſche Gymnaſtum hat Graf Johann der aͤltere im

Jahr 1584 geſtiftet , und anſehnlich dotiret . Sel⸗

biges hat allezeit beruͤhmte Maͤnner zu Profeſſoren

( bey jeder Facultaͤt ſtehen zween Profeſſoren ; der

jetzige Prorector iſt der Profeſſor A. Ph . Waß⸗

muth J. V. D. ) gehabt , und auch noch jetzo . Sie

ſind auch gut ſalariret , und haben zwiſchen 600 bis

1000 Fl . Beſoldung , wovon ſich in einem ſo wohl⸗

feilen Orte , wie hier , recht gut leben laͤßt . In vo⸗

rigen Zeiten hat ſich auch mehrmals die Anzahl der

bier Studirenden auf 200 belaufen ; anjetzo aber ,

wo alle Schulen und Akademien abnehmen , iſt die

Anzahl weit geringer . Es iſt auch mit Stipendien

zu 50 — 100 Fl . reichlich verſehen , und ſtatt der

Freitiſche erhalten ſie Geld , und ſpeiſen bey den Buͤr⸗
gern . Von bhier geht eine ſchoͤne Chaußee , ſo mit

italiaͤniſchen Pappeln beſetzt iſt , durch angenehme
ab⸗
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abwechſelnde Gegenden von Bergen und Thaͤlern,

groͤßtentheils laͤngſt der Dill , nach der Stadt

Dillenburg .

Sie iſt von Herborn nur 3 kleine Stunden

entfernt . Der Weg wird dem Reiſenden kurz , weil

die Dill gar zu ſchoͤne wieſenreiche Ufer hat , die von

beiden Seiten Berge , mit den ſchoͤnſten Buͤchen be⸗

wachſen , einſchließen . Unvermerkt hat man die

Stadt vor Augen , wovon zuerſt das jetzo in volligen

Ruinen liegende fuͤrſtl. Schloß hervorraget . Die

laͤngs den Felſen an den fuͤrſtl. Gemuͤſegarten ange⸗

legte neue Straße mit ihren ſchoͤnen regelmaͤßig ge —

bauten Haͤuſern macht gleich bey der Einfahrt dem

Reiſenden einen guten Begrif von der Stadt , obwol

ſonſt deren Lage wegen des gar ſchmalen Thals zwi⸗

ſchen den Bergen etwas irregulair , und die Haupt⸗

ſtraße eigentlich um das Schloß herum gezogen iſt .

Das Terrain bat es aber nicht anders verſtattet ;

wenn aber der fuͤrſtliche Garten entbehret werden

koͤnnte , ſo wuͤrde man auf dem anſehnlichen Platze

aoch zwo regelmaͤßige Straßen anlegen koͤnnen , die

mit der vorgedachten neuen Straße in eine Verbin —

dung kaͤmen, und zuſammen eine artige neue Stadt

formiren wuͤrden . Aber der anſehnliche Garten iſt

vielleicht zum Gemuͤſebau unentbehrlich , weil der da⸗

zu taugliche Boden bey der Stadt herum nicht gar

baͤufig iſt . Die Stadt wird uͤber 400 Haͤuſer nicht

haben , und auch ohngefehr 3000 Einwohner , wor⸗

unter aber die herrſchaftlichen Bedienten und die

Garni⸗
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Garniſon nicht gerechnet iſt . Juden wohnen hier

gar nicht . Regelmaͤßig iſt die vorgedachte neue

Straße angelegt , wovon der MWarſtall zuerſt 1766

gebauet iſt , die uͤbrigen ſchoͤnen Haͤuſer ſind maſſid

ſeit 1768 nach und nach gebauet . Die Bauenden er⸗

halten den Platz , die Steine frey , 10 Procent von

den Baukoſten , und viele andere Freiheiten ꝛe. Die

Buͤrger und Einwohner leben hier theils vom Feld⸗
bau und Viehzucht , die hier wegen der ſchoͤnen

Wieſen gut iſt , theils von der herrſchaftlichen Die⸗

nerſchaft , und der ziemlich ſtarken Durchfahrt . Auch

ſind einige Tuchmacher und Strumpfweber hier .
Die Beformirten machen den ſtaͤrkſten Theil der

Einwohner aus , welchen auch die Hauptpfarrkirche

gehoͤrt , die Lutheraner haben nur verguͤnſtigungsweiſe
einen Privatreligionsgebrauch . Mir hat die Gegend

um die Stadt ungemein gut gefallen , zumal an dem

andern Ende der Stadt , wo das Thal etwas breiter ,

als an dem Ende , wo man von Serborn herkoͤinmt.

Wenn die ſchoͤnen mit Buͤchen bewachſenen Berge⸗

nicht ſo nahe waͤren, ſo wuͤrde die Gegend und Aus⸗
ſicht noch ſchoͤner ſeyn , die dadurch etwas einge⸗

ſchraͤnkt iſt . Die Dille giebt nicht allein ſchoͤne Wie⸗

ſen an ihren Ufern , ſondern auch ſchmackhafte Fiſche ,

vorzůglich Forellen , und uͤberhaupt iſt hier wohlfeil ,

und recht gut zu leben . Der Umgang unter den

Vornehmen iſt angenehm und ohne allen Zwang .

Selbſt die Herren von der Regierung ꝛc. ſind ſehr ge⸗

ſellſchaftlich und gaſtfrey , und erweiſen den Fremden

viele Ehre , wie mir ſelbſt wiederfahren iſt . Der

wuͤrdige
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wuͤrdige und beruͤhmte Herr Praoͤſident von Preu⸗

ſchen , nebſt den übrigen Herren Regierungsraͤthen ,

ſind ausgeſuchte Maͤnner von Verdienſten und Kennt⸗

niſſen , der erſte iſt vorzuͤglich als auch Gelehrter und

Schriftſteller beruͤhmt.
Das alte fuͤrſil . Schloß liegt hart an der Stadt

auf einem hohen felſigten Berge in voͤlligen Ruinen .

Aus den Ueberreſten ſieht man ſehr deutlich , daß ſol⸗
ches in alten Zeiten feſt , und in neuern weitlaͤuftig
und geraͤumig geweſen iſt . Seine erſte Exiſtenz hat
ihm Graf Heinrich der reiche ums Jahr 1240 ge⸗

geben . Nachher iſt ſelbiges erweitert , und nach und

nach vergroͤßert worden , beſonders in den Jahren
1460 , 1530 , 1596 und 1704 . Der letzte, ſo dar⸗

in Hof gehalten hat , war Fuͤrſt Chriſtian , ſo da⸗

ſelbſt 1739 geſtorben iſt . In dem jaͤhrigen Kriege
haben die Franzoſen ſolches beſchoſſen , und voͤllig

eingeaͤſchert, worguf man nachher die Mauern voͤllig
geſprenget und abgebrochen hat , davon die Steine

zuin Bau des treflichen Archivgebaͤudes ꝛc. nicht al⸗

lein gebrauchet ſind , ſondern auch die Neuanbauen⸗

den in der vorerwaͤhnten neuen Straße erhalten da⸗

von die Steine unentgeltlich . Eine fuͤrſtl . Reſidenz
exiſtirt alſo jetzo nicht hier . Sonſt aber ſind hier die

Dicaſteria von dem geſammten Lande, die hohe Lan⸗
desregierung , die Juſtizkanzeley , die Kammer ,
Ronſiſtorium / und die Berg⸗ - und Suͤttenkom⸗

miſſion . Bey der Begierung ſind Se . Excell .
Herr Georg Ernſt Ludewig von Preuſchen ,
Praͤſident, und Se. Excell. Sr . Joh . Wilh . Win⸗

ter
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ter , geheimer Rath , und noch 6 geheime Regierungs⸗

raͤthe, 2 Aſſeſſores ꝛe. Bey der Juſtizkanzeley find

Se . Excell . Herr von Preuſchen ebenfals Praͤſi⸗

dent , 5 Raͤthe, und z Aſſeſſores ꝛe. Eben ſo ben

der Kammer , vorgedachter Herr Regierungspraͤſi⸗

dent , 5 Raͤthe, 2 Aſſeſſores ꝛc. Bey dem Ronſi⸗

ſtorio ſind , auſſer der jetzt unbeſetzten Praͤſidenten⸗

ſtelle , 5 weltliche und 2 geiſtliche Raͤthe, und bey

der Berg⸗ und Suͤttenkommißion iſt der Herr

Oberjaͤgermeiſter V . A. W . von Boͤder Praͤſes ,

einige Raͤthe und verſchiedene Unterbediente .

Das anſehnliche , modern und ſolide 1754 auf⸗

geführte große Gebaͤude in dem fuͤrſtl. Garten iſt fuͤr

vorgedachte Dicaſterien und dazu gehoͤrige Regiſtra⸗

türen , fuͤr das landesherrliche Archiv , und die Bi⸗

bliothek gewidmet , ſo alles darin in der beſten Ord⸗

nung befindlich iſt . Es lieget ganz frey von allen

Seiten , und von andern Gebaͤuden entfernt , ſo daß

es vor Feuersgefahr geſichert iſt . Mich wundert , daß

man nicht auch Wetterableiter darauf angebracht hat .

Archi v .

Es gehoͤrt mit Recht unter die ſehr ordentlich

eingerichteten , und auch reichhaltigen Archive . Man

findet darin alles in der beſten Ordnung , und uͤber

die vorhandnen Urkunden und Acten fuͤrtreflich abge⸗

faßte Repertorien . Die Haupteinrichtung deſſelben

hat man dem ſeel . Serrn von Krath zu danken , er

haͤtte aber auch nicht leicht einen wuͤrdigern Nachfol⸗

ger erhalten koͤnnen, wie der jetzige Archivar Herr

Ff 2 seheim .
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geheime Regierungsrath von Rauſchard iſt , der

durch innern Trieb und gruͤndliche diplomatiſche
Kenntniſſe noch mehr Verbeſſerungen , ſowol bey der

Einrichtung ſelbſt , wie bey den Repertorien, gemacht,
wie ich vielfaͤltig gefunden habe . Derſelbe hat mir

auf gnaͤdige Erlaubniß der hochfuͤrſtl. Regierung ſel⸗
biges gezeiget , und ſich alle Muͤhe gegeben , das

merkwuͤrdigſte vorzulegen , und zu zeigen . Was die

aͤußere Einrichtung anlangt , habe ich ſolches in ei⸗

nem ſehr geraͤumigen und hellen , luftigen gewoͤlbten
Zimmer eine Treppe hoch mit eiſernen Thuͤren, Fen⸗
ſterlaͤden ꝛc. vor Feuersgefahr ſo viel moͤglich geſichert
gefunden . Die Schraͤnke ſind mit Handhaben , ſo
verfertiget , daß 2 Mann jeden gleich fortſchaffen koͤn⸗

nen , allemal z uͤber einander geſetzet , auswaͤrts ge⸗
nau rubriciret , und nach einer gewiſſen Ordnung in

Gaͤngen rangiret . Weil das große Zimmer von al⸗
len Seiten frey ſtehet , ſo iſt es auch in den Gaͤngen
uͤberall helle und luftig genug . Daß ſolches nicht
im untern Stock auf der Erde , ſondern oben ange⸗
legt iſt , gefaͤllt mir wohl , indem alle Archive , die im
untern Stock aufbewahret werden , wie ich die meh⸗
reſten gefunden , groͤßtentheils nicht luftig genug ,
ſondern etwas feucht und dumpfig ſind , worin die
Urkunden allemal , wenn ſie auseinander gefaltet wer⸗

den , einen dumpfigen Geruch haben , ſo in der Laͤnge
der Zeit ihnen allemal Schaden thut . Wenigſtens
werden ſie oben in einem hellen luftigen Zimmer ,
worin die Sonne hinein ſcheint , und die Luft durch⸗

ſtreicht , gewiß ein Paar hundert Jahre laͤnger erhal⸗
ten , wie unten in einem feuchten dumpfigen Gewoͤl⸗

be , wo Luft und Sonne nicht recht zukommen kann ,
wie ich ſolches zu Anſpach ꝛc. und in den mehreſten
abtheilichen Archiven gefunden habe .
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Die innere Einrichtung iſt eben ſo ſchoͤn. Die

Originalien ſind chronologiſch in den Schubladen

gelegt , die auswaͤrts die Jahrzahlen zeigen . Bich⸗

tige Kopien liegen bey den Aeten von jedem Origi⸗

nal , welches nicht allein dazu dienet , daß der Archi⸗

var jede Originalurkunde ohne Muͤhe finden kann ,

ſondern auch hauptſaͤchlich deswegen , damit man bey

Vorfaͤllen nicht allemal noͤthig hat , das Original her⸗

vor zu ſuchen , und von einander zu legen , wodurch

ſolches , zumal bey den aͤlteſten leidet , hierdurch aber

geſchonet wird , indem man ſich auf die richtigen Ko⸗

pien verlaſſen kann . Ich habe ſchon etlichemal an⸗

gemerket , daß ich , nach meiner geringen Einſicht , das

Zuſammenfalten der Originalien ſehr ſchaͤdlich halte ,

und zwar aus dieſen Gruͤnden , weil 1) das Perga⸗

ment durch die Falten ſehr leidet , und ſich abnutzt , 20

hauptſaͤchlich die Linien der Schrift , die in die Fal⸗

ten treffen , dadurch abgerieben , und zuletzt ganz un⸗

leſerlich werden , wle jeder Archivar finden wird , wenn

er nur verſchiedene Originalien nachſehen wird , ſo

doch allemal ein Hauptmangel iſt , der zuweilen wich⸗

tige Stellen , worauf oͤſters die Hauptſache ankoͤmmt ,

treffen kann , 3) iſt es fuͤr die Augen und Bruſt

hoͤchſt ſchaͤdlich , wenn dergleichen Original , ſo viel⸗

leicht in 100 Jahren nicht angeruͤhrt iſt , worin ſich

der feinſte und ſchaͤdlichſte Staub geſammlet hat , von

einander gefaltet wird , wo das ſteife Pergament bey

der Auseinanderlegung den feinſten Staub mit Foree

von ſich treibt . Um alles dieſes zu verhuͤten, halte

ich die Methode weit vorzuͤglicher , wenn man ſie in

den Schubladen ausgebreitetuͤber einander legt , und

zwiſchen jedes Original einen großen Bogen weiches

Papier , damit ſie ſich nicht reiben koͤnnen , wie ich

ſolches im Archive zu S . Maximmin , und noch in

ein Paar andern , aber doch ſelten , geſehen habe .

3 Doch

4

6
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Doch dieſes nur beilaͤufig . Daß alle Originale rich⸗
tig abgeſchrieben und collationiret ſind , iſt gleichfals
ſehr nuͤtzlich, indem zuweilen junge Archivarien an⸗

geſtellet ſind , die noch nicht genugſam Kenntniß ha—⸗
ben , und oͤfters mehr rathen , wie leſen , wie ich der⸗

gleichen kenne , mithin finden ſie alsdenn richtige Ab⸗

ſchriften . Noch vorſichtiger wuͤrde man handeln ,
wenn von allen im Archive vorhandnen Originalien ,
wenigſtens von wichtigen, vidimirteAbſchriften genom⸗
men , und an einem andern feuerfeſten Orte niederge⸗
legt wuͤrden, damit bey Krieg und Brand , wenn
das Archiv ſelbſt leiden ſollte , doch noch an einem

andern Orte richtige glaubhafte Abſchriften uͤbrig
waͤren . Weiter habe ich in dieſem Archive etwas

gefunden , ſo ich in keinem andern gefunden habe ,
nemlich eine genaue Feichnung aller Siegel der

Originalurkunden vom J . 1103 bis 1400 , ni fallor ,
jede auf einem beſondern Blatt , mit der Nachwei⸗
ſung , von welcher Urkunde , und der Archivnumer des

Repertorii , dafern auch ſelbiges an mehr Urkunden

gebraucht iſt , ſo findet man auch davon Rachweiſung .
Dieſe nuͤtzliche Sache hat der Zerr von Erath an —

geordnet , ein Umſtand , der ihm viel Ehre macht , den
auch der jetzige Archivar Herr von Bauſchard ſei⸗
ner Aufmerkſamkeit wuͤrdig gehalten , und weiter fort⸗
geſetzet hat . Dieſe Sammlung von Siegelab⸗
zeichnungen belaͤuft ſich auf viele bundert , und ſetzt
einen Diplomatiſten in Stand , aus dieſer Suite ,
beſonders der graͤflichen und Dynaſtenſiegel , wichtige
Bemerkungen in der Siegellehre zu machen . Ich
habe die Erlaubniß gehabt , ſie zu benutzen , wozu mir
der Herr von Bauſchard die beſte Gelegenheit ver⸗
ſchaffet hat , deſſen große Gefaͤlligkeit und Gewogen⸗
beit ich oͤffentlich ruͤhmen muß.

Nun



ch an⸗

ht, den

10 ſei⸗

er fott⸗

gelab⸗

u mir

it et⸗

Vogen⸗

Nnn

AÆᷓ 455

Nun will ich noch einige einzelne Bemerkungen
aus dieſem Archive mittheilen , die ich ebenfals zum

Theil dem Herrn von Rauſchard zu danken habe .
1) Die Anzahl der Originalurkunden belaͤuft ſich
bis zum Anfang des XVI . Jahrhunderts auf 5000

Stuͤck . Eine anſehnliche Sammlung , wozu freilich
die eingezognen Stifter und Kloͤſter einen ſehr großen
Beitrag gemacht haben . 2) Die aͤlteſte Urkunde iſt
vom J . 1103 , worin der Erzbiſchof Kuthard von

Maynz ſeine Einwilligung zur Erbauung der Ka⸗

pelle im Dorfe Nzenhauſen ertheilet . Sie iſt dati⸗

ret — in villa Eipefart Auno M. C. III . Indict . XI .

Heinrico quinto regnante . Anno regni ipſius ſecundo . 3)
Die aͤlteſte in deutſcher Sprache ( keine Ueberſe⸗
tzung ) iſt vom J . 1259 , und betrift einen Vergleich
der Grafen Walram und Otto von Naſſau mit

dem Grafen Otto von Sayn wegen verſchiedner

Irrungen , Gegeben des nehſten Dages S . Gili⸗

us dage . 4) Das aͤlteſte Originaldocument auf
wuͤrklichem Cumpenpapier iſt vom J . 1352 . 5)
Vom Siegellack hat der Herr von Bauſchard be⸗

merket , daß unter mehr wie 1000 Briefen von den

Jahren 1551 — 1561 das aͤlteſte ſchwarze Sie⸗

gellack an einem Briefe vom J . 1559 den 15 Octo⸗

ber , und das aͤlteſte rothe Siegellack an einem Briefe
vom J . 1561 den 14 . Februar gebraucht iſt , und

da beide Briefe aus den Riederlanden ſind , ſo moͤchte
ſich daraus die Erfindung deſſelben , und zwar in den

Niederlanden , um die Zeit beſtimmen laſſen .
Ich ſahe hier auch eine große Schmaͤheſchrift

( picturam famoſam ) von dem Grafen Johann dem

juͤngern von Naſſau , wegen einer Obſtagialſchuld
des Herzogs Johanns von Baiern an gedachten

Grafen , ſo zwiſchen den Jahren 1420 — 1422 aus⸗

geſtellet war , die darum allerdings merkwuͤrdig iſt ,

Ff 4 daß
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daß man ſich derſelben auch gegen große maͤchtige

Fuͤrſten bedienet hat . Ferner ſahe ich den Conpectum

Hiſtoris Naſſouicæ in X. Foliobaͤnden , den der Herr

von Erath angefangen , und Herr von Rauſchard

vermehret und fortgeſetzet hat . Das Regiſter dar⸗

uber beſteht in VI Foliobaͤnden , ſo zugleich das Be⸗

pertorium uͤber die Urkunden iſt . Die uͤbrigen Re⸗

pertoria machen XII Foliobaͤnde aus , und ſind gut

eingerichtet .

Fuͤrſtliche Bibliothek .

In einem andern Zimmer ſteht die hochfuͤrſtl.
Bibliothek , woruͤber oftgedachter Herr von Rau⸗

ſchard auch die Aufſicht hat , und ſich die Vermeh⸗

rung derſelben ſehr angelegen ſeyn laͤßet. Wie der⸗

ſelbe im Jahr 1773 die Aufſicht daruͤber erhielt ,

ſo war ſie nicht uͤber 3000 Stuͤck ſtark , anjetzo aber

beſteht ſie ſchon uͤber 12000 Stuͤck , worunter , beſon⸗

ders im hiſtoriſchen Fache , die groͤßten und wichtig⸗

ſten Werke ſind , beſonders zur Franzoͤſiſchen , Eng⸗

liſchen und Hollaͤndiſchen ꝛc. Geſchichte . Die ganze

von Srathiſche Bibliothek iſt nach ſeinem Tode

dazu gekauft worden , und aus dem Haag ſind aus

daſiger Fuͤrſtl . Bibliothek auch alle Doubletten ꝛc⸗

hieher gebracht worden . Auch verſchiedne Hand⸗

ſchriften ſind darin , worunter vorzuͤglich ein treflicher

Codex membr . in fol . Sæc . XIV . von dem Cacſario

Heiſterbacenſt iſt . Von alten Impreſſis eine grie⸗

chiſche Ausgabe vom Lheocritus , Hieſtodus , Venet . ap .

Aldum 1495 in fol . Scala Coeli , Lubece 1475 fol .

Von neuern habe ich uͤnter andern des Herrn von

Erath Calendartum diplomaticum in X Folianten ge⸗

ſehen , der aber freilich noch große Lͤcken, und vielen

Platz zum Nachtrage hat . Weiter deſſelben Reyen⸗

rorium geuerale uber ſehr viele periodiſche und

ökono⸗
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oͤkonomiſchè Schriften , und ſeine ſtarke Samm⸗

lung und Nachweiſung der Raiſerl . Herzogl .
Graͤfl . und Staͤdteſiegel , auch von dem geiſtli⸗
chen Stande , wo ſolche in gedruckten Buͤchern ab⸗

geſtochen ſind , die ich auch benutzet habe . Auch iſt
in der Bibliothek eine wichtige Landehartenſamm⸗
lung in 64 ſtarken Baͤnden vorhanden , und eine

Sammlung von alten Solzſchnitten und Kupfer⸗
ſtichen , und auch von Deductionen . Kutz ,es iſt
eine ausgeſuchte Bibliothek im hiſtoriſchen , publiei⸗

ſtiſchen und oͤkonomiſchen Fach . Wobey ich beilaͤu⸗

fig anzeigen will , daß der oftgedachte Herr von

Bauſchard einen Abriß der Naſſauiſchen Ge⸗

ſchichte fuͤr die jungen Prinzen von Oranien ausge⸗

arbeitet , die zugleich mit einer Bihliotheca Nalſouica
verſehen iſt , wovon ich wuͤnſchte, daß der Herr
Verfaſſer Erlaubniß erhielte , ſie drucken zu laſſen .
Derſelbe beſitzt auch eine anſehnliche Bibliothek , ſo
12000 Baͤnde ſtark , die zum Staatsrecht , zur Ge⸗

ſchichte , und zumal im litterariſchen Fache ziemlich
vollſtaͤndig iſt . Wie ich denn auch einige alte Hand⸗

ſchriften , und alte Drucke darin geſehen habe , un⸗

ter andern ein altes Chronicon zu Augſpurg 1476
gedruckt , unter dieſem Titel : Cronica von allen

Kaiſern und Runigin die ſyder Criſti Gepurt
geregieret haben ꝛc. Augsburg 1476 . Schließt
mit dieſen Worten : Fridrich ein Fuͤrſt von Oeſte⸗

reych ward darnach erwaͤlet . In ſo er noch auf
den heuͤtigen ſant Lueas tag , als man zalt von

Criſtus gepurt tauſent vierhundert ũn ſechs un

ſiebenczig jare , als das Buch aus getruckt ward ,
im Leben iſt , ſo will ich ſein Kaiſerlich gute re⸗

gierung den kuͤnftigen Cronikſchreibernbevelhen

nach ſeinen tod zu ſamlen czu ſeinen czeiten . Dar⸗

auf folgt im ſelbigen Bande :
) Die
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à ) Die Reformation Herr Sigmund Bomiſcher

Kayſer c . Gedruckt und vollendet Aug⸗

ſpurg am Samſtag vor S . Gallentag . Auno

Dui Se . im LXXVI . Jahre .

b) Die Kuniglich Refotmation Serrn Friderich

Romiſcher Kaiſer ꝛc. Gedruckt von Johann
Baͤmier zu Augſpurg am Freitag vor Simo⸗
nis un Juda in dem ꝛc. LXX

L. ſare .

o) Von allen Baͤbſten , die von S . Peter dem

erſten Bapſt bis auf dieſe czeit geweſen ſind

—gedruckt ün vollendet von Johann Baͤmler

czu Augſpurg am Freitag nach ſant Gallen tag ,

Anmno ꝛc. in dem LXXVI . jare un vierezehn hun⸗

derſten , A. Chr . 1476 . (doppelt) .

Fot . Berr Fapf hat die Chronik in ſeinen Annal . B.

pograpl . Aug . S. 16 . angefuhrt , es ſcheinet aber , daß

er das Buch ſelbſt nicht geſehen hat , weil es hoͤchſt
rar iſt . Die Kuniglich Reformation ꝛc. ( Lit b . )

fehlt ben ihm Der ganze Band iſt eine hoͤchſt rare

Sammlung , die ich ſonſt nie geſehen habe . Wahr⸗

ſcheinlich iſt dieſe auch die erſte gedruckte deutſche

Chronik .

2) Agrippa de occulta philoſophia 1533 in Fol . eine

hoͤchſt rare Ausgabe .

3) Fabula Eſopi — D . Brand , Straßburg

1508 in Fol . mit ſaubern Holzſchnitten . Dieſe

Ausgabe iſt unterſchieden .von der zu MWemmin⸗

gen bey den Kreuzherren , die ohne Jahrzahl und

Druckort auch mit ſehr ſaubern Holzſchnitten von

mir im I. Theil dieſer Reiſen S . 184 . angezei⸗

get iſt .

) Trithemii , Compendium Auualimm , deèorigine gen -

tis Francorum , Mogint . per FJol. Schocſſer , Anno

1515 in fol . Ein ſehr rares Buch , S . Bauer

I/ . Th . S . 212 . Von raren Buͤchern b⸗fibli⸗
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Bibliothek ungemein viele aufzuweiſen . Auch

8 eine große Sammlung von Landcharten , uͤber 3000

Stuͤck iſt darin ꝛe.

§eri 5 Kv

— Handſchriften .
ohann 8 6 1 2¹1

W90 1) Geucalogia Ducum Lotlias ingiæ g. probat . et Do -

cumentis in fol .

2) Keriſeubroick anapabtiſtici furorit Monaſterituſis hi -

ſorica narratio , in tol . Dieſe Handſchrift iſt

vollſtaͤndiger , wie die vor verſchiedenen Jahren zu

Münſter in 4 . berausgekommne Aus gabe , wor⸗

in die Hauptnachrichten und Urkunden auch nur

deutſch uͤberſetzt ſind .

3) Eine alte Heſſiſche Chronik , die aber vielleicht

bey dem Kuchenbaͤcker Schminke ꝛc, ſchon ge⸗

druckt iſt , und noch etliche andere mehr 74 ) .

Auch hat der Herr Praͤſident von Hreuſchen ,

der Herr geheime Regierungsrath von Weuſebach ,

und einige andere Herren daſelbſt, gute Biblioth e⸗

muſhe ken ꝛc. mithin bluͤhet hier die Gelehrſamkeit bey ſo

8 vielen Kennern und Freunden der Wiſſenſchaften ,

*
daß mir der Aufenthalt allbier ungemein angenehm

geweſen iſt .
Der Fuͤrſt unterhaͤlt von ſeinen geſammten

deutſchen Staaten ein Craisbataillon , davon ein

Theil zu Dillenburg in Garniſon ſteht , die uͤbrigen

ſind

74 ) Eine ſehr brauchbare und ungemein muͤhſame Arbeit

habe ich auch bey dem Herrn von Rauſchard geſehen⸗

nemlich des Georgi allgemeines Bůͤcherverzeichniß
in X. Folianten mit Papier durchſchoſſen , wobey der⸗

ſelbe bey jedem Buche notiret hat , in welchen ge⸗

lehrten Seitungen , Journalen und Monatsſchrif⸗ 9

ten ꝛc. das Buch recenſirt iſt / ſo als ein Generalre⸗

Baher pertorium uͤber die Necenſionen von Bůchern ſehr

hotdite nützlich und bequem iſt . Hier wird man ſehr oft

Böbl⸗
deutlich uͤberzeugt , wie ſehr ſich zuweilen die Recen⸗

ſenten in ihren Urtheilen widerſprechen ꝛc.
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ſind vertheilet . Es iſt auf Hollaͤndiſchen Fuß gut

montiret , und hat ſchoͤne Leute , wie denn hier uͤber⸗

all nichts geſparet wird , ſondern alles zeigt einen

angemeſſenen fuͤrſtlichen Glanz , und einen wohlha⸗
benden Staat , wo weder Deſpotismus , uͤberſpannte

Auflagen , Monopolien , noch Ungerechtigkeiten die

Unterthanen druͤcken, und der Landesherr nur maͤßige
Einkuͤnfte aus ſeinem Lande zieht , ſo maͤßig, wie ich

ſte faſt nirgend gefunden habe, indem alle herrſchaftl .
Bediente hinreichend und gut ſalariret ſind , mithin

nicht noͤthig haben , ſich an den Unterthanen zu er⸗

holen .
Zum Schluß will ich noch von den Laͤndern eine

kurze Nachricht geben , die dieſem fuͤrſtlich Raſſaui⸗

ſchen Hauſe gehoͤren, weil ich die mehreſten kenne ,

und darin gereiſet bin . Zum Fuͤrſtenthum Dil⸗

lenburg gehoͤren 1) Stadt und Amt Dillenburg ,

2) Stadt und Amt Herborn , 3) Amt Driedorf ,
J Stadt und Amt Hayger , 5) Amt Ebersbach ,

6) Amt Triegenſtein , 7 ) Amt Burbach , und 6)
das gemeinſchaftliche Amt Wehrheim . Dieſes

Fuͤrſtenthum hat nur hin und wieder guten Frucht⸗
boden , hergegen ſchoͤne Hoͤlzungen , und vorzuͤglich
in den Aemtern Hayger und Ebersbach trefliche

Bergwerke , mithin ſteckt ſein Hauptproduet unter

der Erde . Hiernaͤchſt findet man darin eine Menge

Muͤhlen von allerley Gattung . Zum Fuͤrſtenthum
Siegen gehoͤrt 1) Stadt und Amt Siegen . Die

Stadt iſt die groͤßte in dem Naſſauiſchen Lande ,
worin 800 Haͤuſer, und viele reiche Einwohner ,

Fabriken ꝛc. ſind , wo auch Handlung und viel Berg⸗
werksverkehr iſt ; in dem Amt ſind uͤber 20 Liſen⸗
huͤtten , Kupferhuͤtten , Eiſenhaͤmmer und Beck⸗

haͤmmer . 2 ) Amt Silchenbach , worin das adliche

Fraͤuleinſtift Keppel liegt , ſo eine Aebtißin und 8
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Stiftsdamen hat , 3) Amt Freudenberg , 4) Amt

Netphen , ſo viele Hoͤlzung und Eiſenhaͤmmer ꝛc.

Das Fuͤrſtenthum Dietz hat in den mehreſten Ge⸗

genden , beſonders um die Stadt Dietz , ſehr guten

Fruchtboden , und nicht weit von Dietz einen beruͤhm⸗
ten mineraliſchen Brunnen zu Fachingen , wovon

das Waſſer weit verfahren wird , ſo unter allen faſt
am beſten zum Wein ſchmeckt , und leicht iſt . Es

beſteht aus der Stadt und Amt Dietz , und verſchie⸗
denen hieher gehoͤrenden Doͤrfern , nemlich Freien⸗
Dietz , Sahnſtaͤdten , Oberneiſen , Niederneiſen ,
Flacht , Dauborn , Staffel , Obernhof , Sirſch⸗
berg , ſo zuſammen Pfarrdoͤrfer ſind , und etlichen an⸗

dern . Dieſes Fuͤrſtenthum hat auch ſchoͤne Wal⸗

dungen , aber keinen großen Umfang . Das Fuͤrſten⸗
thum Hadamar begreift 1) die Stadt und das Amt

Hadamar , 2) Amt Wengerskirchen , 3) Amt

Renneroth . Dieſes Land hat zum Theil einen ma⸗

gern und auch ſauren Boden ; hergegen viele Hoͤl⸗
zung . Die Herrſchaft Beilſtein iſt ebenfals reich
an Waldungen , ſonſt aber auch ein mageres Land ,

ſo aus dem Amte Beilſtein , und dem Amte Ma⸗

rienberg beſtehet , und 54 Ortſchaften und Muͤhlen
enthaͤlt.

Gemeinſchaftlich mit Naſſau Uſingen gehoͤret
hieher die Haͤlfte von der Stadt und dem Amte Naſ⸗
ſau mit 22 Doͤrfern ; ebenfals iſt Embs mit Heſ⸗

ſen⸗Darmſtadt gemeinſchaftlich nebſt 2 Doͤrfern , das

Amt Kirberg und 5§ Doͤrfer mit Naſſau⸗Uſin⸗
gen , und das Amt Camberg mit 7 Doͤrfern mit

Trier . Die beiden letzten Oerter liegen in der frucht⸗

barſten Gegend . Hierzu koͤmmt noch die Grafſchaft
Spiegelberg , die ganz hieher gehoͤrt, und ans

Hannoͤverſche graͤnzet , und aus den Staͤdtgen RKop⸗

penbruͤgge mit 6Ortſchaften beſtehet . 5au

—

—83
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nicht recht bekannt iſt , wie die ſo ſehr entlegene

Grafſchaft an das Haus Naſſau⸗Dietz gekommen

iſt ; ſo wollen wir den wahren Grund davon aus

ächten Quellen anzeigen 75 ) ; und hiermit dieſen II .

Theil beſchließen .

3 ie alten Grafen von Spiegelberg ſind mit dem

Grafen Philipp , der 1557 in der Schlacht bey S .

Guintin blieb , in dem maͤnnlichen Stamm ausgeſtor⸗
ben . Von ſeinen Schweſtern heirathete die Urſula

Simon Berrmann , Grafen von der Lippe , die ,

nach ſeinem Tode , die Grafſchaften Pyrmont und

Spiegelberg an das graͤflich Schaumburg⸗Lippi⸗

ſche Baus brachte . W aber dieſe Linie der Grafen

Hrafen Philipp im J . 1683

erloſch ; ſo fielen b Grafſchaften Pyrmont und

Spiegelberg du eirath an den Grafen von

Gleichen , und d zog Erich von Braunſchweig

conſentirte als Lehnherr . Auch dieſe Linie der Gra⸗

fen von Gleichen ſtarb im Jahr 1631 aus . Vorher
hatte die Braunſchweigiſche Prinzeßin Sophia Be⸗

dewig den Grafen Ernſt Caſimir von Naſſau⸗Dietz

ſchon im Jahr 1607 zur Ehe genommen , welcher von

ſeinem Schwager dem Herzog Friederich Ulrich 1614

die Anwartſchaſt auf die Grafſchaft Spiegelberg er⸗

hielt . Weil aber noch eine Linie der Grafen von

Gleichen als würkliche Vaſallen von Spiegelberg

übrig ; ſo ſuchte der Graf Ernſt Caſimir von

Dietz , um die Erlangung der geſamten Hand deſto

eher zu befordern , eine Erbverbrüderung mit dieſer
Linie zu errichten . Es gelang ihm / und nunmehro er⸗

hielt er im Lehnbriefe vom Jahr 1621 die geſamte

Hand an der Grafſchaft , und wie der letzte Graf von

Gleichen Ernſt Caſimir im Jahr 1651 mit Tode ab⸗
ging , kam er auch zum wuͤrklichen Beſitz derſelben /

und ward damit beliehen . Und ſeit der Zeit beſitzt

ſelbige das Naſſau⸗Oraniſche Haus , vermuthlich
aber als ein Braunſchweig⸗Luͤneburgiſches Lehn.

3
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